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Weihnachts-
aktion 2017

für Not leidende
Menschen in
unserer Region

Helfen Sie uns 
helfen!

 Bausteinaktion für Kinderpsychotherapie

 Ein Bett für den Winter

 Füllen Sie einen Einkaufskorb



VEREIN

Liebe Leserinnen und Leser!

Auch dieses Jahr bitten wir mit 
unserer Weihnachtsspendenakti-
on wieder um ihre Mithilfe. Mit 
ihrer Unterstützung ist es uns 
möglich wirksam zu helfen. Wir 
vertrauen darauf, dass der Wert 
des Teilens (Zeit, Geld, Zuwen-
dung,...) vielen Menschen ein mit-
menschliches Bedürfnis ist und 
bleibt.

In unseren Einrichtungen begeg-
nen wir den Menschen die auf 
Hilfe, Beratung, Therapie, mate-
rielle, finanzielle Unterstützung 
angewiesen sind. Es macht immer 
wieder betroffen zu sehen wie 
viele Gesichter die Armut heute 
hat. Im Horizont versuchen wir 
immer wieder einzelne Lebens-
schicksale näher zu bringen. 
Gleichzeitig gibt es nichts Beein-
druckenderes als die Beispiele 
von Menschen denen Zuversicht, 
Krisenbewältigung, Verbesserung 
ihrer Lebenssituation gelungen 
ist. Dafür arbeiten wir und dafür 
bitten wir um ihre solidarische 
Unterstützung. 

Im Bereich MOSAIK sind wir seit 
einiger Zeit auf Herbergsuche. 
Das Haus in der Gmundnerstaße 
102 entspricht nicht mehr den 
Anforderungen. Wir haben die 
Hoffnung nicht aufgegeben eine 
neue Bleibe zu finden. 

Hoffnung ist auch das Schlüs-
selwort für das LEADER-Buch-
projekt im Rahmen des Armuts-
netzwerkes Vöcklabruck. Franz 
Froschauer wird bei der Präsen-
tation am 14. Dezember im Maxi-
milianhaus in Attnang-Puchheim  
aus diesem Buch vorlesen. 

Ein arbeitsintensives, ereignis-
reiches Jahr 2017 geht zu Ende. 
Dankbar sind wir für das ausdau-
ernde Engagement unserer haupt- 
und ehrenamtlichen Mitarbeite-
rInnen. 

Mit den besten Wünschen für 
friedvolle Weihnachtsfeiertage 
und ein gutes, neues Jahr ver-
bleibt ihr

Hans Übleis
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Personalia

Neuer Mitarbeiter
Mein Name ist Walter Fritsch, seit 
dem Abschluss meiner Ausbildung 
im Jahr 2000, konnte ich in unter-
schiedlichen Handlungsfeldern der 
sozialen Arbeit Erfahrungen sam-
meln. Ab Dezember 2017 werde 
ich, als Karenzvertretung für Josef 
Stürzlinger, die sozialarbeiterische 
Betreuung im Übergangswohnen 
übernehmen. Ich denke, dass eine 
der größten Herausforderungen im 
Finden leistbaren Wohnraums, auf 
einem kaum regulierten Immobili-
enmarkt, sein wird. 

Zivildiener
Ich bin Matthias Teuschl, 18 Jahre, 
habe am ORG Vöcklabruck matu-
riert und bin seit Oktober Zivil-
diener im Sozialmarkt „Der Korb“. 

Meine Entscheidung traf ich, da 
für mich dabei die wichtigsten 
Voraussetzungen soziales Engage-
ment, Unterstützung Bedürftiger 
und das Wirken in meiner Wohn-
region sind.

Ich heiße Tobias Türk, bin 18 
Jahre alt und wohne in Attnang-
Puchheim. Nach 12 Schuljahren 
habe ich heuer am BRG Schloss 
Wagrain maturiert. Soziales Enga-
gement war mir schon immer 
wichtig. Deshalb freue ich mich, 
meinen Zivildienst im „Mosaik“ 
leisten zu können.

Tobias Türk

Hans Übleis
Stv. Obmann

Mathias Teuschl

Walter Fritsch

Vielen Dank den verschiedenen 
Organisationen die uns unterstüt-
zen. Fotos von den Spendenüber-
gaben finden Sie auf unserer Web-
site: http://sozialzentrum.org/
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Viele Eltern wenden sich an 
IMPULS, weil ihre Kinder mas-
sive Probleme in der Schule haben. 
Die Lehrpersonen beklagen sich, 
dass sie unkonzentriert und leicht 
ablenkbar sind. Sie haben Schwie-
rigkeiten, sich über einen längeren 
Zeitraum einer bestimmten Auf-
gabe zu widmen. Will man mit 
ihnen reden, scheinen sie über-
haupt nicht zuzuhören. 
Viele Kinder werden auch als zap-
pelig beschrieben, können nicht 
stillsitzen, platzen mit unange-
brachten Bemerkungen heraus 
und können nie warten bis sie 
an der Reihe sind. Manche fal-
len durch besonders wildes oder 
aggressives Verhalten auf. Sie fin-
den dadurch nur schwer Freun-
dinnen oder Freunde und werden 
in Folge zunehmend zu Außensei-
ter/innen. Nicht selten kommt es 
zum Ausschluss von Schulveran-
staltungen oder gar zur Suspendie-
rung vom Unterricht. Dann steht 
auch schnell die Verdachtsdiagno-
se ADHS im Raum.

Ist jedes auffällige Verhalten 
von Kindern ADHS?
Nein. Manche Kinder, die gerade 
eine belastende Zeit durchmachen, 
weil z.B. kürzlich ein wichtiger 
Mensch schwer erkrankt oder 
gestorben ist, die Eltern sich gera-
de getrennt haben, sie gemobbt 
werden oder eine andere trauma-
tische Erfahrung machen muss-
ten, zeigen oben beschriebene Ver-
haltensweisen. Daher ist für eine 
Diagnosestellung eine umfassende 
fachärztliche und psychologische 
Abklärung erforderlich. Nur wenn 
alle anderen Gründe ausgeschlos-
sen sind und die Symptome über 
längere Zeit in mehreren Zusam-
menhängen (z.B. zu Hause und in 
der Schule) auftreten, darf die Dia-
gnose ADHS (Aufmerksamkeits-
defizit-Hyperaktivitäts-Syndrom) 
bzw. hyperkinetische Störung 
gestellt werden. 

Welche Ursachen hat ADHS?
Viele Kinder haben zwar eine ent-
sprechende genetische Veranla-
gung, daneben spielen aber vor 
allem die familiäre bzw. soziale 
Umgebung sowie andere Faktoren 
(z.B. das Temperament des Kindes) 
eine wichtige Rolle.

Was können Eltern tun, deren 
Kind ADHS hat?
Wenn ein Kind massive Verhal-
tensauffälligkeiten zeigt, ist das 
immer ein Alarmsignal, bei dem 
Eltern niemals wegschauen dür-
fen! 
Nicht immer ist eine medizi-
nische oder psychotherapeutische 
Behandlung der Kinder das erste 
Mittel. In vielen Fällen kann eine 
Beratung für die Eltern vordring-
licher sein. Oft sind sie ja selbst 
mit dem schwierigen Verhalten 
ihres Kindes überfordert, schämen 
sich und müssen von der Umwelt 
viele Vorwürfe einstecken. Eltern 
sind nicht „Schuld“ an ADHS und 
die Kinder verhalten sich nicht 
absichtlich auffällig. Eltern können 
aber viel zur Entlastung ihrer Kin-
der beitragen. Ganz wichtig dabei 
sind eindeutige und klare Grenzen. 
Daran können sich Kinder orien-
tieren. Und das gibt Sicherheit. 
Wichtig ist es auch, im Alltag auf 
die positiven Dinge nicht zu ver-
gessen! Lob für gutes Verhalten 
und Ermutigung, wenn es wieder 
einmal nicht so gut gelaufen ist, 
sind enorm wichtig. Auch ein regel-
mäßiger Tagesablauf, gemeinsame 
Freizeitaktivitäten, wie miteinan-
der basteln, bauen und spielen, 
verbunden mit viel Bewegung im 
Freien, ausgewogene Ernährung 
und ausreichend Schlaf leisten 
einen wichtigen Beitrag zur Bes-
serung. 
In der nächsten Ausgabe des Hori-
zont erfahren Sie, wie Kinder mit 
ADHS die Welt erleben und wann 
psychotherapeutische und medizi-
nische Unterstützung sinnvoll sein 
kann.             Susanne Irresberger

Hilfe, mein Kind hat ADHS
Teil 1: Auffälliges Verhalten und deren Ursachen
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Verena Födinger
Susanne Irresberger

Norbert Winter 
Susanne Veits

Gabriele Watzinger 
Beate Muhrer 

Christina Pichler
Eva Graef 

v.l.

„Spielen macht stark“ 
Therapeutische Kindergruppe 
nach Trennung und Scheidung

Anfang des nächsten Jahres 
startet wieder eine neue Gruppe 
„Spielen macht stark“ für Kin-
der von 6 bis 11 Jahren. Dies ist 
eine Kindergruppe für die Zeit 
nach der Scheidung/Trennung 
der Eltern inklusive begleitender 
Gruppenarbeit für den Eltern-
teil, bei dem das Kind lebt. 
Kosten: 50 Euro. Anmeldungen 
ab sofort unter Tel. 07672/27775.

Bausteinaktion für
Kinderpsychotherapie

Spendenkonto: 
IBAN: AT62 1860 0000 1602 9548  
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Arbeitslosigkeit und gesundheit-
liche Einschränkungen gehen oft 
Hand in Hand, wie auch eine Stu-
die des Österreichischen Institutes 
für Wirtschaftsforschung ergab. 
Während bei den unselbstständig 
beschäftigten Personen nur 8,5% 
eine gesundheitliche Einschrän-
kung aufweisen, sind es bei den als 
arbeitslos vorgemerkten Personen 
knapp 23%. Bei Langzeitarbeitslo-
sen erhöht sich der Wert auf 40%. 
Gesundheitliche Einschränkungen 
verschiedenster Art erschweren 
die Jobsuche enorm, auch wenn sie 
auf den ersten Blick nicht sichtbar 
sind. Menschen, die aus gesund-
heitlichen Gründen verschiedene 
Tätigkeiten nicht mehr ausführen 
können, haben es vielfach schwerer 
wieder einen Arbeitsplatz zu fin-
den. Vor allem im Gastgewerbe 
werden fitte, absolut belastbare 
und flexible ArbeitnehmerInnen 
gesucht. Eine Bewerberin  mit 
gesundheitlichen Problemen, wie 
zum Beispiel eine Hebeeinschrän-
kung aufgrund eines Bandschei-
benvorfalls, hat hier wenig Chan-
cen. 
Eine weitere Folge von gesund-
heitlicher Belastung ist oft der 
Wunsch, weniger zu arbeiten. 
Viele Menschen mit gesundheit-
lichen Problemen  trauen sich eine 
Vollzeitbeschäftigung nicht mehr 
zu. In der Brücke machen wir 
zunehmend die Erfahrung, dass 
das Angebot einer Stundenaufsto-
ckung auf eine Vollzeitbeschäfti-
gung von den Projektmitarbeite-
rInnen nicht mehr angenommen 
wird.  In den meisten Fällen sind 
gesundheitliche Gründe dafür ver-
antwortlich.

Durch weniger Arbeit mehr 
Lebensqualität?
„Vollzeit – nein, das schaffe ich 
nicht mehr“, sagt Frau P., die nach 
mehreren Operationen in den letz-
ten Jahren nun auf der Suche nach 
einer passenden Arbeitsstelle ist. 

Sie sucht gezielt nach einer Teil-
zeitanstellung, 20 bis 25 Stunden. 
„Mehr geht einfach nicht mehr – 
und außerdem ist mir die Lebens-
qualität wichtiger als das Geld.“  
Auch die jahrelange Mehrfach-
Belastung durch Haushalt, Kinder-
erziehung und Erwerbsarbeit ging 
bei Frau P.  nicht spurlos vorüber. 
„Für mich ist die Zeit etwas Wich-
tiges geworden“, meint Frau P. 
„Mir ist es lieber, ohne einen Cent 
im Wald zu spazieren, als mir die 
schicke Lederjacke zu kaufen.“

Lebensunterhalt 
Der Lebensunterhalt muss gesi-
chert sein. Wichtig ist, die regelmä-
ßigen Ausgaben für Miete, Strom, 
Heizkosten und Nahrungsmittel 
begleichen zu können. Ist das mate-
rielle Minimum gesichert, so ist 
das nächstwichtigste Bedürfnis die 
Gesundheit. Und die ist wichtiger 
als jegliche Luxusgüter, die durch 
ein Mehr an Arbeit erwirtschaftet 
werden könnten. Trotzdem ist die 
Angst vorherrschend, dem Druck 
in der Arbeitswelt nicht mehr 
gewachsen zu sein. Einmal jobbte 
Frau P.  bei einer Tankstelle. Schon  
in den ersten Tagen fielen viele 
unerwartete  Zusatzarbeiten an, 
die sie sowohl körperlich als auch 
psychisch kaum schaffte.  Nach 
einer Woche musste sie aufgeben. 

Nicht kaputt arbeiten
„Keiner kann von mir verlangen, 
mich kaputt zu arbeiten.“, sagt 
Frau P. „Wo meine Grenzen sind, 
das kann nur ich entscheiden. Und 
was bringt es, wenn ich einen Job 
annehme, der mich überfordert 
und ich dann erst wieder aufhören 
muss. Das bringt weder der Firma 
noch mir etwas.“ Sie bringt damit 
auf den Punkt, wie wichtig es ist, 
auch in prekären Situationen eine 
realistische Sicht der Dinge und 
vor allem die Würde zu bewahren. 
         

Lydia Seemayer

Arbeit - Gesundheit - Würde
Erschwerte Arbeitssuche durch gesundheitliche Belastungen
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Margit Malzner (Service) 
Markus Mayr-Stritzinger (Service)
Gertrude Pesendorfer (Küche)
Claudia Pachinger (Büro)
Lydia Seemayer (Sozialbetreuung)
Daniela Reiter (Service)
Johann Brandstätter (GF u. Küche)
v.l.

Wochenmenüplan
im Internet lesen: 

sozialzentrum.org/restaurant-
cafe-zur-bruecke/
 oder anfordern:
Tel. 07672/72266

Mail: zur.bruecke@asak.at

Ein frohes Weihnachtsfest!
Das Brücke Team wünscht eine 
besinnliche Weihnachtszeit und 
einen guten Rutsch ins neue Jahr! 
Wir bedanken uns herzlich für 
Ihre Treue und Unterstützung 
im Jahr 2017! Wir haben über 
die Feiertage vom 23.12.2017 bis 
1.1.2018 geschlossen und begrü-
ßen Sie wieder gerne bei uns ab 
dem 2. Jänner im neuen Jahr! Ihr 
Brücke Team




